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Katastrophen-Strophen
Die Weiber sind's, die stets Knechtschaften schafften;

sie tun, was stets die Potentaten taten;
drum: wollt ihr nicht am Sklavenhaften haften,

kann ich euch nur zum Nichtheiraten raten.

Prüft Weg und Ziel Wie die Piloten loten,
damit sie sicher vor Gefahren fahren,
die schon so oft sich ihren Booten boten.

müsst ihr den Weg, den einzig wahren wahren.

Der Weg heisst Freiheit; ihn rechtschaffen schaffen,

und alles Leid von den vier Wänden wenden

müsst ihr; dann könnt ihr wie Schlaraffen raffen

der Freiheit Schätze mit behenden Händen

Ihr wisst, es ist nicht recht geheuer heuer;
die Frau'n nach Hagestolztarifen riefen;
dass man der Junggesellensteuer Steuer,

Tät's Not, dass Alle zum Kalifen liefen.

Auch ihr könnt noch in solche Fallen fallen;
die Weiber halten euch an strengen Strängen;
das Klagen wird durch eure Hallen hallen,

ihr dürft euch nie in frohe Mengen mengen.

Aus einer alten Sammlung Autor unbekannt

Seht euch die an, die sonst die Prisen priesen,
die sonst bei tollen Biergelagen lagen;
den Weg, den ihnen sonst die Wiesen wiesen,
sie jetzt nur noch mit Kinderwagen wagen.

Sie, die nur Scherz mit euren Trieben trieben,
die sich von euch gleich Aktionären nähren,
sie werden euch in sieben Sieben sieben,

und ihr, ihr könnt von euren Zähren zehren.

Ob sie euch an besonnten Küsten küssten,

sich Hessen unter Aprikosen kosen,

wenn sie euch jetzt in wüsten Wüsten wüssten,

wie wohl tät's diesen rigorosen Rosen!

Lasst euch von sämtlichen Romanen mahnen;
lasst's euch von all den alten Sagen sagen;
vernehmt es aus versunk'ner Ahnen Ahnen,
Erkenntnis wird in künft'gen Tagen tagen:

Es ist nach altbewährter Weise weise,

zu flieh'n der bösen Weiberbande Bande,

dass man im Hagestolzgeleise leise

dereinst im Paradieseslande lande.

Wenn Männer schnarchen

Männer schnarchen gern. Auch
öffentlich. Bei wissenschaftlichen Vorträgen,

in Symphoniekonzerten, auf Bällen,

im Büro u. drgl., gegen diese lässt sich

an Ort und Stelle protestieren.

Männer, die als Junggesellen schnarchen,

tut man am besten ab durch

schalldicht verkleidete Verbindungstüren.

Mit Männern jedoch, die in der Ehe

schnarchen, ist es nicht so leicht, sich

abzufinden. Hier reagieren die Frauen
nach ihren verschiedenen Temperamenten.

So sagt zum Beispiel:

Die empfindsame Italienerin: «Ein

Mann, der schnarcht, zerstört oft einen

schönen Traum.

Die gutmütige Slawin: «Lass' einen
Schnarchenden schlafen, Du weckst nur
einen Brummbären. »

Die kühle Engländerin: «In getrennten

Schlafzimmern wird nicht
geschnarcht!»
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Die selbstbewusste Amerikanerin: «Ein

schnarchender Mann legt die Säge an

den Wolkenkratzer Geduld.»

Die erfahrene Französin: «So lange

ein Mann schnarcht, ist man sicher,

dass er schläft.»

Die politische Russin: «Ein
schnarchender Mann ein Mann, dem auch

Nachts der Mund offen steht.»

Die zarte Chinesin: «Ein Schnarchender

singt von der Zufriedenheit seiner

Seele.»

Die gerechte Deutsche: «Ein
schnarchender Mann hört keine schnarchende
Frau.»

Die resignierte Schweizerin: «Wenn

ein Mann schnarcht, ist er wenigstens
zuhause. Heinz Scharpf.

»Meine Frau ist zu ordentlich; für

jedes Ding hat sie einen besonderen

Platz!»
«Meine auch nur kann sie leider

den Platz nie wiederfinden!»

*
Geliebte Klara, hier kniee ich vor

Ihnen im Staube .»

«Staub? Was fällt Ihnen ein? Heute

früh hab ich erst ausgefegt!

«Du bist heute allein ausgegangen,
Erich?»

«Ja, meine Frau hatte schlechte

Laune!»
«Und warum hatte deine Frau

schlechte Laune?»
«Weil ich allein ausgehen wollte!»

Dem Nebelspalter Lob und Dank:
Er zeigt auf, was üa morsch undkrank
Und tut dies mit Dumor und Witz
Und manchem träfen Geistesblitz.

Der sorgsamen Hausfrau
dauernd weitvolles

Gefchenk
SAVAGE vereinigt eine ganze
muderne Waschanlage in einer
einzigen Maschine und macht
Waschfrauen und Waschküche

entbehrlich.
SAVAGE Generalvertretung:
A. Kaegi-Treulin, tngtnieur

Pfaf'ikon a/Et/el.
Demonstrationslokal Rennweg 3,

ZUrich (Tel. 34.148)

E. Grossenbach« r A Co.,
Poststratie, St. Gallen.
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Oie V/eiber sincl's, äie stets Knecktsckakten sckakktcil;

sie tun, was stets clie Potentaten täten;
clrunu wollt ikr nickt am Lklavenkakten kälten,
kann ick euck nur ?um tVicktkeiraten raten,

?rükt >VeK unä ^iel V-7ie clie Piloten loten,
clamit sie sicker vor Qelakren lakren,
clie sckon so okt sick ikren Looten boten.

müsst iki clen ^i/eA, clen ein^iA wakren wakren,

Oer »i/erz keisst freikeit; ikn recktsckakken sckallen,

uncl alles Leicl von 6en vier >X/änclen wenclen

müsst ikr; clann könnt ikr wie Lckiarakken ralken

cler freikeit Lckät^e mit bekennen l^snclen

Iki wisst, es ist nickt reckt Zekeuer keuer;
àie frau'n nack rlaAestolàriken rieken;

class man 6er JunWesellensteuer Steuer.

lät's i»ot, class ^Ile ?um Kaliken lieken.

^uck ikr Iconnt nock in solcke fallen lallen;
clie V/eiber kalten euck an strengen LtränzZen;

clas Klagen wircl clurck eure flallen Kaken.

ikr 6ürlt euck nie in kroke .RenZen menZen,

>lus einer a/ren Lamm/unF >tulo/' unöe/:an,i/

8ekt euck clie an, clie sonst clie Prisen priesen,
clie sonst bei tollen LierZela^en laZen;
clen >VeA, clen iknen sonst clie Vliesen wiesen,
sie jàt nur nock mit Kinclerwa^en waZen,

8>e, clie nur Lcker^ mit euren 1" rieben trieben,
clie sick von euck Zleick Aktionären nakren,
sie werclen euck in sieben Lieben sieben.

uncl ikr, ikr könnt von euren ?äkren ?ekren.

Ob sie euck an besonnten Küsten küssten,

sick liessen unter Aprikosen kosen,

wenn sie euck zet?t in wüsten Vi/üsten wussten,

wie wokl tät^s cliesen riZorosen Rosen!

fasst euck von sämtlicken komanen maknen;
lasst's euck von all clen alten 8aZen saZen;
vernekmt es aus versunk'ner ^knen ^knen,
Erkenntnis wirâ in künkt'^en la-Zen ta^en:

Us ist nack altbewäkrter V^eise weise,

?u kkek'n 6er bösen Vi7eiberban6e Lancle,

clas8 man im rlaAestol^Aeleise leise

vereinst im paraclieseslancle lancle.

Vi/enn kviänner sennarcnen

Männer scknarcken gern, ^ucli öl-

lentlick. Lei wissensckaktlicben Vorträ-

gen. in 8vmpboniskonzerten, suk Lallen,

>iri öüro u, clrgl,, gegen cliese lässt sick

Ort uncl stelle protestieren,

Männer, clie als Junggesellen scknar-

cken, tut man am besten ab clurck

sckallclickt verkleidete Verbindung«-
türen,

Mit Männern jeclock, clie in cler Lke
zcknarcben, ist es nickt so leickt, sicb

abzufinden. Hier reagieren clie Lrauen
nack ibrsn verscbieclenen Lemperamen-
leu. 80 sagt zum öeispisl:

Die einplinclsaine Italienerini «Lin

Mann, cler scbnarckt, zerstört okt einen

scbönen Lraurn,

Die gutmütige 8Iawin: «Lass' einen
Zcknarckenclen scklsken, Du weckst nur
einen Brummbären,»

Die kükle Lngländerin: »In getrenn-
ten 8cklakzimmern wircl nickt ge-
scbnarckt !>

^ rub-^v2' 2à u.Z so

Die selbstbewusste Amerikanerin : «Lin
scknarckencler Mann legt clie 8äge an

clen Vi/olkenkratzer Osduld,»

Die erkakrens Lranzösin: «80 lange

ein Mann scknsrckt, ist man sicker,
class er sckläkt,»

Die politiscke Russin: «Lin scknar
ckencler Mann ein Mann, clem auck

àckts cler Muncl okken stekt,»

Die zarte Lkinesin: «Lin 8cknarcken-
cler singt von cler ^ukriedenkeit seiner

8eele,»

Die gereckte Deutscbe: «Lin scknar-
ckencler Mann kört keine scbnarckencls

prau,»

Die resignierte 8ckwsizerin: «Vi7enn

ein Mann scknarckt, ist er wenigstens
^uliause, Heinz 8ckarpk,

Meine Lrau ist zu orclentlick: kür

jecles Ding kat sie einen besonderen

Platz!»
«Meine auck nur kann sie leicler

clen Platz nie wieclerkinclen!»

Oelisbte Klara, kisr Kniee ick vor
Iknen im 8taube ,»

«8taub? >X/as källt Iknen ein? Heute

krük kab ick erst ausgelegt!

«Du bist beute allein ausgegangen,
Lrick?»

«^a, meine Lrau katte sckleckte

Laune!»
«Dncl warum katte cleine Lrau

sckleckte Laune?«
«Vl/eil ick allein ausgeken wollte!»
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llgmo>ist^stloiis!c>!cs> I?ei>n«sg Z,

?ürlo>i cro!. 34,l4S)

e. Srosssnoaon^r » Co.,
postslr-llie, »I. SsUvn.
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